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die die Rheinlande vom Reich und von Preußen abtrennen wollen.

Großherzogtum Heſſen zur rheiniſchen Republik kommen ſollen,

Das „Volksblatt“ erſcheint mit
Annahme der Sonntage u. Feier

J mit dem tägl. Unterhaltungs
ſowie den Beilagen „Den

Frauen “und,, Unſerer Jugend
Un verlangt eingeſandten Mann
ſtripten iſt

beizufügen. Auskunfterteilung mittags von 12

e Das „Volksblatt“
gan der VSPD. iſt

d. Publikationsorgan der geuoſſen

2 anverſch. Behörden Schriftleitung:
Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 4667.
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Iuſ [eben und Cod.
o ooo rheiniſche Sonderbündler gegen aie Republik. a Die

rheiniſche Schutzpolizei von franzöſiſchem Militär entwaffnet
nud von den Landesverrätern gewißhangdelt.

Düſſeldorf, 80. September. (WTVB.)
Nach einem bis in die Nachmittagsſtunden ruhig verlaufenen
Sonntag kam es zu Zuſammenſtößen, als ſchwer bewaffnete
Sonderbündlertrupps die Polizei angriffen. Es gelang
der Polizei, die Sonderbündler auseinanderzzutreiben,
als die Franzoſen auf Verlangen der Sonderbündler mit
Kavallerie und Panzerautos eingriffen und die Polizei
umzingelten und entwaffneten. Die Sonderbündler überfielen die
entwaffneten Polizeibeamten, miß handelten ſie und
ſchoſſen einen Poliziſten nieder. Die Reſte der Schutz
polizei im Polizeigebäude wurden von den Franzoſen ebenfalls

wer und von den Sonderbündlern nnmenſchlich miß-
a elt. Die genaue Zahl der Toten und Verwundeten

ſich bisher nicht feſtſtellen. Vier Poliziſten und zwölf Sonder
bündſer ſollen getötet ſein. Eine große Anzahl Schwer und
ßeichtverwundeter wurden in die Krankenhänuſer eingeliefert. Die

el verhafteten den Polizeidezernenten. Starke franzöſiſche
Zzafrouillen durchziehen die Stadt.

Düfſeldorf, 1. Oktober. (WTVB.)
a

bereits andere ebenfalls von Separatiſten probozierteiſchenfälle zugetragen. Die Sonderbündler, die in verſehenen

2 der franzöſiſch- belgiſchen Regie àusechen, M. Gladbach und Köln eingetroffen waren, formierten
och einer Anſprache einen aus etwa 10 000 Köpfen beſtehenden
zig, darnnter bewaffnete Stoßtrupps von etwa 2000 Mann. Jn
r Königsallee wurden von den Teilnehmern des Zuges ſ
eamten der blauen Ordnungspolizei die Säbel abgenommen

ürgerſchaft hatt ſich an den ganzen Vorgängen nicht beteiligt,Sardle der arte
haften nahezu reſtlos von der Straße ferngeblieben,
Faſtwirtſchaften, Kinos und Theater waren geſchloſſen. Die
Straßen lagen ſchon von 10 Uhr vormittags an ſtill da.

Dorten erklärt.
Time Fraukkurt Eſſen als Grenze der rheiniſchen Repudſik.

Paris, 1. Oktober. (WTVB.)
Dr. Dorten erklärte in Wiesbaden eivem Vertreter des

„Gaulois“, er werde die rheiniſche Republik auf alle Fälle
ründen und fürchte keine Widerſtände vom Ausland, auch von
ngland nicht. Eine gerade Linie von Eſſen nach Frankfurt

am Main, in der beide einbezogen werden ſollen, werde deren
Oſtgrenze bilden. Bochum und Dortmund im Norden und
Mannheim im Süden ſollen u 7 ſchloſſen bleiben, während
die Pfalz, Birkenfeld, aſſau und das ehemalige
die damit 11 illionen Menſchen umfaſſen werde.
Frankreich könne am Rhein bleiben, ſolange es wolle. Die zu

ndende rheiniſche Miliz werde unter das Kommando franzö
ſcher und belgiſcher Offiziere geſtellt werden.

Creugelöbniſſe für das Reich.
„òeidenſchaftiichen Widerſtand dis zum Letzten.“

Duisburg, 30. September. (WTVB.)
Die Stadiverwaltung beſchloß zuſammen mit dem Stadtver-

vrdnetenkollegium eine Erklärung, in der ſie ſich einmütig auf
den Boden des Aufrufs der Reichsregierung ſtellt und ſich nach
drücklichſt gegen das Treiben unverantwortlicher Kreiſe wendet,

Sie ſordert die ganze Bürgerſchaft auf, ſich durch nichts in der
kommenden ſchweren Zeit in ihrer Treue zum Reich wankend
machen zu laſſen.Sen Köln, 1. Oktober. (WTVB.)
Ueber 100 000 Angehörige aller politiſchen Parteien undaller e ichen Richtungen ſchloſſen ſich geſtern

vormittag auf dem Kölner Meßgelände zu einem Schwur der
Treue des Rheinlandes zum Reich zuſammen. Die
Verſammelten nahmen einſtimmig eine Entſchließung
an, in der es u. a. heißt: Das Rheinland fühlt ſich unerſchütter-
lich mit dem deutſchen Vaterlande verbunden. Es wird allen
Verſuchen, irgendeine Aenderung ſeiner ſtaatlichen Angehörigkeit
durchzuſetzen, leidenſchaftlichen Widerſtand bis zum Letzten ent

Krachendes Reichsgebälk.
Völker. Jn feierlichſter Form verwahren wir uns gegen jeden
Verſuch, unſer Recht auf Freiheit mit Füßen zu treten und das
feſte Band zu zerſchneiden, das uns mit dem ganzen Deuttſchland
verbindet.

Das Reich kracht in allen Fugen. Zu den bayeriſchen Separa-
liſten haben ſich die rheiniſchen Sonderbündler geſellt,
die mit Unterſtützung der bewaffneten Macht Frankreichs die Zer
trümmerung Deutſchlands vorzunehmen verſuchen.
Wenn es einen Völkerbund gäbe, der nicht nur dem Namen
nach beſteht, ſondern auch gewillt und in der Lage wäre, das mit
Füßen getretene Recht der Selbſtbeſtimmung der Völker zu
ſchützen, dann müßte Frankreich wegen der geſtrigen Vorgänge im
Rheinland zur Rechen ſchaft gezogen werden. Wie kommt
Frankreich dazu, den ſeparatiſtiſchen Mob, der eine ausſichtsloſe
Minderheit gegen die übrige Rheinlandbevölkerung ausmacht, mit
Waffengewalt zu unterſtützen, wer gibt dem franzöſiſchen Mili-
tarismus das Recht, deutſche Schutzpolizei, die die Verfaſſung
verteidigt, niederzuſchlagen, zu entwaffnen und dem ſeparatiſtiſchen
Janhagel auszuliefern? Der franzöſiſche Jmperialismus iſt
drauf und dran, eine Epoche des Fauſtrechts in Europa zu
etablieren. Seine Tendenzen laufen immer deutlicher auf eine
Koloniſierung Deutſchlands hinaus, deſſen Bevölkerung,
ſoweit der Arm des Herrn Poincaré reicht, wie die unterworfenen
Stämme irgendeines unziviliſierten Landes behandelt werden.

Die Reichsregierung ſollte nun endlich mit konkreten Vorſchlägen
an Frankreich herangehen, damit dieſem Zwitirsnſtand, der auch
wieder in der an anderer Stelle wiedergegebenen e Ppincareés
zum Ausdruck kommt, ein Ende bereitet wird. Dieſer Zuſtand
zwiſchen Himmel und Erde iſt nicht mehr tragbar. Die Reichs-
regierung muß ſofort zur Reparationsleiſtung, eventuell unter An
wendung von Zwangsmaßnahmen gegen widerſpenſtige Elemente,
übergehen, ſie muß erklären, was ſie wirtſchaftlich bietet und was
ſie politiſch und kterritorial nicht bieten kann. Frank-
reich muß einerſeits Klarheit haben, zum andern aber zu einer
unzweideutigen Erklärung gezwungen werden.

Wenn der jetzige Zuſtand weiter andauert, dann geht die deutſche
Republik vor die Hunde, aus dem 60-Millionen-Kulturvolk wird
eine Helotennation, deren Lebensaufgabe nur noch in Sklaven-
dienſten gegenüber einem brutalen Jmperialismus beſtehen wird.
Rückſichtsloſes Durchgreifen gegen den bayeriſchen Reichsfeind oder
aber Bankrotterklärung, Verſtändigung und Klärung mit Frank
reich oder Verſklavung. Andere Alternativen gibt es nicht. Es
gilt, ein anderes Tempo als das bisher übliche in der Wilhelm-
ſtraße einzuſchlagen.
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Nach der Meldung einer Pariſer Zeitung will Poincaré nicht
eher mit Deutſchland verhandeln, als bis es dieſem gelungen iſt,
jedwede Gefahr von Putſchen zu beſeitigen. Sollte es der Reichs
regierung nicht gelingen, Bayern zur Räſon zu bringen, ſo trage
man ſich in Paris ſogar mit der Abſicht, an der Mainlinie ent
lang in Bahern einzumarſchieren, um dort den Herd der natio
naliſtiſchen Konzentration zu ſäubern. Das wäre die Loslöſung
Bayerns vom Reich, ihr würde in Kürze die Abtrennung Württem-
bergs und Badens und ihre Eingliederung in die zu gründende
rheiniſche Republik folgen. Der bonapartiſtiſche Rheinbundtraum
ſoll eventuell realiſiert werden. Fürwahr, das Schickſal des deut
ſchen Volkes ſteht am Wendepunkte. Setzt ſich die deutſche Republik
gegenüber den Reichsfeinden in Bayern nicht durch, dann iſt ihr
Ende gekommen.

„Es lebe der König!“
General Toſſow bei einer monarchiftiſchen Demonſtration.

Berlin, 1. Oktober. (Sondertelegramm.)
Nach Blättermeldungen aus München weihte geſtern das Leib

regiment eine Gedenktafel für ſeine Kriegsgefallenen ein. Jm
Hofe der Kaſerne waren etwa 20 000 Angehörige des Regiments
aufgeſtellt. Der frühere Kronprinz Rupprecht, viele
Prinzen und Prinzeſſinnen, Miniſterpräſident von
Knilling, die Generale Loſſow (1) und Bothmer waren
anweſend. Nach einer Anſprache des Generals Epp enthüllte der
ehemalige Kronprinz Rupprecht die über dem Eingang der Kaſerne
angebrachte Gedenktafel. Dann folgte ein Vorbeimarſch des Leib
regiments vor Kronprinz Rupprecht, wobei das Publikum ihn mit
dem Rufe begrüßte: „Es lebe der Königl“ Darauf be
gab ſich der ehemalige Kronprinz zum Armeemuſeum, vor dem die
Münchener Schutzmannſchaft zur Feier ihres 25jährigen Beſtehens
aufgeſtellt war. Die Feſtrede hielt Miniſter Schwehyer, der
„die Verbrechen der Novemberrevolution“ geißelte.

Der Gedanke, daß bei einer Reichswehrgedenkfeier der bayeriſche
Exkronprinz in Gegenwart des kommandierenden Reichswehr-
generals, der ſchon in den nächſten Tagen mit der Exekutive gegen
Bayern beauftragt werden kann, ſich durch Parademarſch feiern
läßt, iſt ein mehr als bedenkliches Symptom. Loſſow ſcheint ſich
ſeiner beſonderen Aufgabe in Bayern nicht bewußt zu ſein. Welche
Konſequenzen wird das Reichswehrminiſterium daraus ziehen?

d j)f

Vormittags 10 Uhr Doſſar 275 900 000.etzen. Die Sonderbündler haben kein Recht, imer des rheiniſchen Volkes zu handeln. Vor aller Welt be
rufen wir uns auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der (gewalt gefallen laſſen
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Betugsbedingungen: Der Be
zugspreis für das „Volksblatt“
vom 30. September bis 6. Oktober
beträgt 18200000 Mk. und 1800 090

Mark Beſtellgebühr. Für Poſtbe
zieher 30 Millionen ſr eibleibend.
Das Abonnement iſt bindend für den

Bezugsmon. Anzeigentzreis:
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Haugtgeſchäftsſtelle Harz 42/44
Fernruf 4605 und Große Ulrich
ſtr. 27 (VolksblattBuchhaudlung).
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Gegen die deutſche Republik.
Die Rebellion der bayeriſchen Reichsfeinde nimmt u.
Kahr gegen Geßler. Das KRepublikſchutzgeſetz kür

Bayern außer Kraft.
München, 30. September, abends 6 Uhr. (Eig. Drahtb.)

Freitag nachmittag wurde die ſozialdemokratiſche Parteileitung
von verſchiedenen Seiten mindeſtens zehnmal davon verſtändigt,
daß in der Nacht zum Sonnabend ſowohl gegen die Münchener
Poſt“ als auch gegen das Gewerkſchaftshaus etwas unternommen
würde. Von der Parteileitung wurde deshalb angeordnet, daß
je eine 20 Mann ſtarke Wache der SA. das Eigentum der Arbeiter
ſchaft ſchützen ſollte. Abends gegen 8 Uhr durchraſſelten Mann
ſchaftsautos der Landespolizei die Stadt. Vier Laſtautos ſtahl
behelmter Landespoliziſten, begleitet von einem Panzerwagen,
fuhren zum Gewerkſchafts haus. Die Poliziſten und eine
Anzahl Kriminalbeamte durchſuchten im Auftrage des General
ſtaatskommiſſars das Haus und die anweſenden SA.Leute nach
Waffen. Die Leibesviſitation bei den einzelnen Wacht
leuten und die Durchſuchung des Hauſes hatte kein Ergeb
nis. Als die Laſtwagen und das Panzerauto vom Gewerkſchafts
haus abrückten, fuhr in einem Abſtand von etwa 100 Metern
Hitler in ginn Kraftwagen nach. Das war vielleicht
nur ein Zufall. Hierauf fuhren die Laſtwagen und das Pangzer-

zum e e 7 Anengewehre wurden an gegen us gerih ren a es an die Durch
re des Hauſes. Ergebnis: in einem abgeſchloſſenen

immer wurden 40 Jnfanteriegewehre, 2 leichte Maſchinen
und eine Anzahl Handgranaten beſchlagnahmt. Einigen

euten, auch ſolchen mit Waffenſcheinen, wurden Hand
feuerwaffenabgenommen. Genoſſe Auer ging hierauf
zur Polizei und gab eine entſprechende Erkärung ab. Damit war
die Aktion für den Abend abgeſchloſſen. Die Polizei begründet ihr
Vorgehen mit der Behauptung, daß die Zuſammenſtöße der letzten
Zeit zwiſchen SA.- Leuten und den Sturmtrupps Hitler jeweils
von den erſteren veranlaßt worden ſeien. Wie es um dieſe
Behauptung ſteht, iſt bekannt.

Das ganze Vorgehen des Generalſtaatskommiſſars, über das wir
am Sonnabend bereits kurz berichteten, hat um ſo mehr Erregung
in der Arbeiterſchaft hervorgerufen, als bis jetzt nichts davon be
kannt geworden iſt, daß in derſelben Weiſe auch gegen die ſch wer
bewaffneten Sturmtrupps des „Kampfbundes“ vor-
gegangen wurde. Um Unbeſonnenheiten zu vermeiden, richtet die
Münchener Poſt“ am Sonnabend an die Arbeiterſchaft folgende

öffentliche Mahnung:
„Bewahrt kaltes Blut, vergeßt wenigſtens Jhr nicht, daß aus

ländiſches Militär noch auf deutſchem Boden ſteht, daß es
außenpolitiſch nicht um einen Generalſtaatskommiſſar,
daß es nicht um München, ſondern um Deutſchland geht!
Bewahrt Jh r wenigſtens Diſziplin, laßt Euch unter keinen Um
ſtänden zu wilden Aktionen verleiten! Nicht ein einzelner Be
trieb, nicht eine einzelne Branche, ſondern, wenn es ſein muß,
die ganze organiſierte Arbeiterſchaft, und dann aber geſchloſſen

Ein neues Moment dieſer politiſchen Situation iſt durch das
Reichsverbot des „Völkiſchen Beobachter“ geſchaffen.
Von morgens 9 Uhr an fanden deshalb im Generalſtaatskommiſ-
ſariat zwiſchen Ka h r und Loſſow ausgedehnte Beſprechungen
ſtatt. Bei der zuſtändigen amtlichen Stelle im Miniſterium
herrſchte um die Mittagsſtunde die Auffaſſung, daß das Verbot
des „Völkiſchen Beobachter rückſichtslos durchgeführt werde. Wäh
renddeſſen wurden aber auf dem Generalſtagtskommiſſariat ganz
andere Entſchlüſſe Ala durch die blitzartig die geſamte
Oeffentlichkeit von der Richtung der Politik des bayeriſchen Aus
nahmezuſtandes aufgeklärt wurde. Dieſe Beſchlüſſe haben folgen

den Wortlaut: r1. Die ſogenannten nungen Gogialdemokratiſchen Partei (SA.) ſind auf Befehl des Generalſtaats-
kommiſſars von heute an verboten.

3. Die Vollzugsverordnung für das Repu
außer Krafth et für Bayern i

Die Auflöſung der S. beſtätigt von neuem, daorganiſierte Arbeiterſchaft anders vorgegangen e

übrigen Richtungen.

Durch einen ſehr ſcharfen Angriff des „Völl Beobachter hat
ſich zwar Kahr nachträglich veranlaßt geſehen, das Verbot des
Blattes für acht Tage auszuſprechen. Das ändert aber nichts an
der Tatſache, daß der Generalſtaatskommiſſar von Bayern
Tage hindurch gegen die Verordnung des Reichswehrminiſters
handelt hat, deſſen Verbot gegen den „Völkiſchen Beobachter
reits am Freitag erfolgte. Da der Reichswehrminiſter
vollziehende Gewalt für ganz Deutſchland hat, ſo
halten Kahrs auch in dieſer Beziehung u fron
Reich. Wird ſich
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Das gröbſte ift ch. die T e der Aufhebung der Vollzugsh e p Aer 97 tz geſetz. Bayern ſcheidet
damit in gewiſſem Sinne aus dem Rechtsverbande der deutſchen
Republik aus. Die Reichsregierung ſteht am Scheidewege;
jedes ſchwächliche Nachgeben bedeutet eine weitere Schädigung des
Anſehens der deutſchen Republik. Die geſamte deutſche Arbeiter
klaſſe wird hinter einer Reichsregierung ſtehen, die die mon
archiſtiſch ſeparatiſtiſchen bayeriſchen Rebellen wenn es ſein
muß mit Gewalt zur Räſon bringt. Die Arbeiterſchaft müß
ihre Stellung zur Reichsregierung und deren Ausnahmeverord-
nungen davon abhängig machen, ob ſie die entſprechenden Schritte
unternimmt, den Ausnahmezuſtand zu einem Mittel zu geſtalten,
Payern dem Reichsrecht gefügig zu machen.

Schafft Recht!
Berlin, 80. September.

Als die bayeriſche Regierung am r denAusnahniegnſtent zu verhängen, mit deſſen Dur rung Herr
v. Kahr betraut wurde, und noch in derſelben Nacht das ſchleunigſt
zuſammengeeilte Reichskabinett das militäriſche Aus-

nahmerecht über ganz Deutſchland verhängte, konnte nie-
mand im unklaren darüber ſein, daß wir hier einen Vorgang er-
lebten, der am beſten in die Worte gekleidet wird: Ausnahme-
zuſtand gegen Ausnahmezuſtand. Rechtlich betrachtet,
war das Mandat Herrn Kahrs mit dem vom Reichspräſidenten
verhängten Ausnahmezuſtand und der Uebergabe der vollziehenden
Gewalt an den Reichswehrminiſter erledigt. Was aber ſehen wir

tt deſſen? Herr Geßler iſt zwar nach der Verordnung der
Jnhaber der polizeilichen Gewalt, aber in Bayern regiert Herr
v. Kahr trotz der klaren Beſtimmungen der Reichsverfaſſung und
der Ernennung des Generals v. Loſſow zum vollziehenden Ge
walthaber. Er tut, was er will, benutzt ſeine widerrecht-
liche Stellung, um der Monarchie Vorſpanndienſte zu leiſten,
während in Sachſen der zuſtändige Wehrkreiskommandeur ſo
handelt, als ſei der Ausnahmezuſtand gegen den ſächſiſchen Frei-
ſtaat gerichtet. Hier werden Verſammlungen linksgerichteter Par
teien verboten, dagegen geſtattet man den nationaliſtiſchen Unfug
der Rechten, im Süden verfährt man entgegengeſetzt, entwaff-
net die republikaniſchen Verbände und entzieht ehr
lichen Republikanern die Polizeigewalt, um ſie de PMonarchiſten
auszuhändigen. Es fehlte nur noch, daß auch in den anderen
Reichsgebieten der Ausnahmezuſtand ſich ausſchließlich gegen
links wendet. Das iſt nicht der Fall, und wir erkennen deshalb
gerne an, daß die von dem Reichswehrminiſter mit der vollziehen-
den Gewalt betrauten Wehrkreiskommandeure genau nach ihren
Anordnungen verfahren ſind und dadurch die beſte Gewähr für
Ruhe und Ordnung mitgeſchaffen haben.

Die gegenwärtigen Zuſtände in Sachſen und Bahern ſind un
haltbar. Sie ſo umzugeſtalten, daß allen Bevölkerungsſchichten
gleiches Recht zuteil wird, iſt dringende Pflicht der Reichs
regierung. Sie ſollte nicht vergeſſen, daß die einſeitige Hand-
habung des Ausnahmerechts in einzelnen Landesteilen auch dort
die Ruhe und Ordnung zu ſtören vermag, wo bisher noch Friede
und Eintracht herrſchten und die vollziehenden Gewalthaber ſich
lediglich mit der öffentlichen Erwartung einführten, daß Ruhe und
Ordnung auch weiterhin aufrechterhalten bleiben. Das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit iſt beſonders innerhalb der Arbeiterſchaft
groß, und es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß ſich bereits jetzt
auch in den Maſſen, die von einem Ausnahmezuſtand bisher nichts
geſpürt haben, durch das Empfinden eines Unrechts gegenüber
ihren Klaſſengenoſſen in Sachſen und Bayern gewiſſe Miß-
ſtimmungen geltend machen. Soweit die Entwicklung der Ver-
hältniſſe in Sachſen hierzu beigetragen hat, kann die Reichs-
regierung Abhilfe ſchaffen, indem ſie den Kommandeur des
4. Wehrkreiſes anweiſt, mehr als Pſychologe zu handeln und
ſich nicht dem Glauben hinzugeben, daß Ruhe und Ordnung allein
durch Anordnungen in echt militäriſchem Tone geſichert werden.
Was Lem einen recht iſt, iſt dem andern billig, und wir verlangen
deshalb, daß gegen rechts genau fo verfahren wird, wie gegen
links. Es iſt weiterhin aber nur ſelbſtverſtändlich, daß im übrigen
die ſächſiſchen Genoſſen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord-
nung das Notwendige beitragen. Leider haben ſie in der letzten
Zeit gerade den Kommuniſten allzuviel freie Hand gelaſſen
und ihnen damit mehr als einmal Gelegenheit geboten, das Recht
zu mißbrauchen. Wir verkennen nicht, daß die Pünderungen in
einzelnen ſächſiſchen Gebieten größtenteils in der Not ihren Ur-
ſprung haben, aber beigetragen hat auch der Mangel an Diſziplin,
der die Kommuniſtiſche Partei auszeichnet.

Weſentlich anders als in Sachſen liegen die Verhältniſſe in
Bahern. Jm ſächſiſchen Freiſtaat vermag die Reichsregierung
auch heute noch ihren direkten Einfluß geltend zu machen, während
ſie dazu in dem Lande der „Ordnung“ vorläufig außerſtande
iſt. Hier herrſcht die Rechtloſigkeit, die Diktatur eines einzelnen
gegen die Republik, deren Verfaſſung und Geſetze verworfen wer-
den, deren Geld aber auch in Bayern nicht ſtinkt und deren
wirtſchaftliche Produkte man auch dort trotz aller Anti-
pathie gern benutzt. Wir haben ſchon in den letzten Tagen darauf
hingewieſen, daß die Reichsregierung aus rein verfaſſungsrecht-
lichen Gründen ſich dieſen Zuſtand nicht länger gefallen laſſen
kann. Der Satz der Verfaſſung: „Reichsrecht bricht
Landesrecht“ weiſt ihr den zu beſchreitenden Weg. Dabei
verkennen wir keineswegs die Schwierigkeiten, die zu überwinden
ſind. Wir wiſſen, daß eine machtpolitiſche Auseinanderſetzung
kaum möglich iſt, und ſelbſt wenn ſie möglich wäre, gegenwärtig

Die hahiſche Arbeiterſchaft fordert.
v den unterzeichneten Verbänden geht uns folgender Auf-

ruf zu:
Mit alen Machtmitteln für aie deutſche Repadlik!

Arbeiter! Angeſtellte! Beamte
Die Organiſationen der hſchaft ſich in der am Sonnabend,

re ch die i elofe arm reng a u.rung Brrr war, erhebt in n faſeiſtiſche Re
alten durg de Di r n re litärdiktatur über Deutſchland aunfzurichten oder vor

e e e ationſten lichen, die nichts anderes ebenlen, als vatiſternng der
rigen Bahnen und der Ruhrſtaatszechen. Der Kampf an der

Ruhr endete mit einer Niederlage, die von den Großkapitaliſten
bewußt herbeigeführt wurde, um ſich ihre Profitrate auf Koſten
ſärlherd Ausbeutung und Unterdrückung der werktätigen Maſſen

zu rn.Neue große Laſten werden durch den gewünſchten Abſchluß des
Ruhrkriegs der deutſchen Arbeitnehmerſchaft aufgebürdet. Die
ungehenren Summen, die zur Führung des paſſiven Widerſtands
ausgeworfen und lediglich vom Proletariat aufgebracht wurden,
ſind nutzlos verpulvert. Bis zum Weißbluten iſt bereits die ge
amte Arbeiternehmerſchaft ausgebentet! Die letzte Mark wird
urch Stenuerabga erfaßt!
Andererſeits ſind alle Maßnahmen der Regierung zur Er-

faſſung der Deviſen und der ſchärferen Steuerheranziehung der
beſitzenden Klaſſen bis jetzt unwirkſam geblieben. Die verſchärfte
Deviſenſpeknlation, die nach der Bekanntmachung der Deviſen-
rn von ſeiten der Kapitaliſten einſetzte, bedeutet nichts
anderes als eine Kampfanſage gegen die Regierung.

Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit ſind in erſchreckendem Maße die
Folgen dieſer Kataſtrophenpolitik.

Die Unabhän t, Selbſtändigkeit und die Einheit Deutſch
lands ſteht auf Spiele. Die deutſche Republik iſt in Gefahr,
zerſchlagen zu werden.

Die unterzeichneten Organiſationen verlangen daher von ihren
Spitzen, daß ſie ſich für folgende Forderungen mit allen zu Gebote
ren Machtmitteln der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung ein-
etzen
1. Alle Laſten, die durch die Beendigung des Ruhrkriegs ſowie

durch die unbedingt zu ſchaffende beſſere Lebenshaltung der
deutſchen Arbeitnehmerſchaft entſtehen werden, ſind durch die
beſitzenden Schichten des deutſchen Volkes aufzubringen.

2. Entwaffnung der deutſchen Konterrevolution zur Sicherung
r t. etiches Republik und der Freiheit der Arbeitnehmer-

aft.
3. Sofortige Erfaſſung der Sachwerte und Deviſen.
4. Als Endziel: die Erkämpfung der politiſchen Macht durch

die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, die heute die einzigen
Stützen und Träger des republikaniſchen Staatsſyſtems ſind.

Allgemeiner Deutſcher Gewerksſchaftsbund. Ortsausſchuß Halle.

Förſter.
Aligemeſner freier Angeſtelltenbund, Ortsausſchuß Halle.

Deininger,.
Alaemeiner Deutſcher Beamtenbund, Ortsausſchuß Halle.

Flücht.

aus außenpolitiſchen Gründen ſo lange vermieden werden müßte,
als die anderen Mittel, die zum Ziele führen könnten, reſtlos erſchöpft ſind. Dieſer Auffaſſung ſind auch unſere
bayeriſchen Genoſſen deren Führer am Sonntg in Berlin
weilten. Auch ſie wollen keinen Kampf aller gegen alle und ſind
gegen die Anwendung wirtſchaftlicher Druckmittel, ſolange ſie nicht nicht
unbedingt notwendig ſind. Aber dieſe Zurückhaltung aus Ver-
nunft und aus Jntereſſe am Reich ſchließt ein ſofortiges Handeln
auf diplomatſchem Wege nicht aus. Die Reichsregierung muß jetzt
endlich dem bayeriſchen Miniſterrat mit der notwendigen Klarheit
und Energie die beſtehende Rechtslage unterbreiten und an ihn
das Verlangen auf Aufhebung des ſpvpeziell bayeriſchen Aus-
nahmezuſtandes richten. Die Antwort darf nicht unbefriſtet ſein,
weil wir aus dem gegenwärtigen Zuſtande ſchon der außen-
politiſchen Lage wegen herauskommen müſſen. Fſt die Ant
wort ungenügend, dann wird uns ſchließlich nichts anderes übrig S
bleiben, als den Kampf um die Republik auszutragen, den die
Monarchiſten ſeit Jahr und Tag von Bayern aus vorbereitet haben!
Die deutſche Arbeiterſchaft als wirtſchaftliche Macht wird g
in dieſem Kampfe ihren Mann ſtehen!

Verordnung des ſächſiſchen Militär
befehlshabers,

Der Militärbefehlshaber in Sachſen, Generalleutnant Müller,
hat am Sonnabend folgende Verordnung veröffentlichen laſſen:

„Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung ver
ordne ich folgendes:

1. Alle Kontrollausſchüſſe und ſämtliche Organiſa-
tionen, die den Zweck haben, Einfluß auf die Preisgeſtaltung und

ſoweit
e

die Vergeiherg der Lebensmitte
ſoweit ſie nicht be hördiich ge z2. Die eigenmächtige Wegnchme von e el d ung

artenfrüchten, von landwirtſchaftlicht gärtneriſchen
zeugniſſen, ebenſo die eigenmächtige Weghahme von Lebens-

rn aus Läden, Verkaufsſtellen und Vorrqisräumen wird ver

3. Zuwiderha oder der Anreiz oder die Aufforderunger
gegen die Vorſchriften jnter 1. und 2. wer

e daen androhen mi n eoldmark beſtraft.

Eine Entſchließung der
Arbeiterſchaft.

Gegen e Schakkung eines beſonderen Anshahwexzuſtandes
in Sachſen.

Dresden, 80. September. (Eig Drahtbericht.
Der Landesarbeitsauüsſchuß, die Landtagsfraktipn, die ſächſifchen

Reichstags mitglieder ſowie der Bezirksausſchuß dts ADGVB. haben
am Sonnabend zu der politiſchen Situation Stallung genommen
und folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Der Ausnahmezuſtand über das Reich hat Sachſen einen
beſonderen Ausnahmezuſtand geſchaffen. ihrend Preußen
einen Zivilkommifſar erhalten hat, iſt ſoſher dem Frei-
ſtaat Sachſen nicht zugeſtanden worden. Dabei zeit ſich gerade in
Sachſen an der Verordnung des Wehrkreiskommindos, daß die
Ausübung der politiſchen Gewalt die politiſchen Rechte der Ar
beiterllaſſe in weit höherem Maße bedrängt ſind, als in irgend
einem anderen Bundesſtaat des Reichee. Während in den Kund
gebungen anderer Wehrkreiskommandos der Wille zim Zuſammen
arbeiten mit den Zivilbehörden deutlich erkennbar ſſt, ſchaltet die
Reichsregierung die ſächſiſchen Zivilbehörden völligſaus und ſtellt
ſie unter das militäriſche Kommando. Es liegen Anzeichen dafür
vor daß ſich die Milttärgewalt in Sachſen eindeuth gegen jenen
Teil des Proletariats richtet, der es bisher als höhſte Aufgabe
betrachtet hat, die Republik zu ſtützen und zu befeſtigen. Während
in Freiberg den nationaliſtiſchen Verbänden ſür Sonntag,
den 30. September, eine große nationaliſtiſche Kundgebung, die die
ſächſiſche Regierung verbieten wollte, von den Militärbehörden
geſtattet wurde, ſind zu gleicher Zeit vier von der KPD. ge
plante Verſammlungen in Chemnitz von der gleichen Stelle ver«
boten worden.

Dieſe Beiſpiele zeigen, wie ernſt die Situation iſt, vor die die
Arbeiterklaſſe durch die militäriſche Beeinträchtigung ihrer poli-
tiſchen Rechte geſtellt iſt, eine Beeinträchtigung, die ſich auch auf
wirtſchaftlichem Gebiete auswirken muß. zumal die gegen
wärtige wirtſchaftliche Not eine freie politiſche und generkſchaft
liche Betätigung der Arbeiterklaſſe erfordert. Die ei
wähnten Parteiinſtanzen fordern daher mit aller Entſchi

der Ausnahmezuſtand ſich nicht zu einem Sonder
zuſtand gegen das ſächſiſche Proletariat auswirkt. Die
genoſſen bekunden erneut, daß die Verhängung des Au
zuſtandes nicht notwendig war. Insbeſondere fordirn ſie,
daß ein Mitglied der ſächſiſchen Regierung als Zivi
miſſar mit gleichen Rechten wie in Preußen für Sachſan ein
geſetzt wird. nſo verlangen ſie mit größtem Nachdruck, da
wirtſchaftlichen Kämpfe der Arbeiterklaſſe, insbeſondere der
um höhere Löhne und um die Erhaltung dese e de arten eiee geren gegennret da

nerg e anzen dieſe ForderungErckuteereſt erheben, ſo ſehr müſſen unſere Parteigenoſſen da

vor gewarnt ſein, ſich provoz i eren zu laſſen. Nichts käme den
Reaktionären und den Feinden der Revublik gelegener. Was die
Stunde von jedem Sozialiſten erfordert, iſt eifrigſte Wachſar

keit, h aber auch kaltblütige Bonnenheit und Nur, wenn dige Maſſen räf:vorzeitig und gwecklos vergeuden, wenn kan
harren, werden wir Sieger u

v

bereit der Weiſung ihrer Führerdieſem Kampfe leben s

Ein feindlicher Akt gegen das Reich
100 Milnonen Reichsbankgold in Bayern gewaltſam 2urückgehal

Nürnberg, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Auftrage der ReichsbankZentralſtelle Berlin ſollten
onnabend die in der Nürnberger Reichsbankfiliale aufbewah
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Die Reichsregierung kann ſich auch dieſes Vorgehen eines bay
riſchen Kommiſſars nicht gefallen laſſen, wenn ſie nicht zum Popo
des Herrn v. Kahr werden ſoll. Die Zurückſtellung der 100 Go
millionen iſt ein politiſcher Gewaltakt gegen das Reich, den r
nur mit einer ultimativen Reichsforderung beantworten
Die bayeriſchen Diktatoren handeln wie Reichsfeinde. Möge man
ſie auch dementſprechend behandeln!

Cudwig-Choma- Abend im Chalia-Saal.
Die unentwegte Kritik an dem ſeit langem geübten Verfahren,

dem Sonntagabend- Publikum im Thalia- Theater mit den billigſten

Gefühl, eine Eigenſchaft mit vollkommenſter Sicherheit auf die
äußerſte Spitze zu treiben, ohne ſich jemals zu r Otto
Tiedemann zeigte geſtern nichts von den jüngſt eſenen
Rundungen ſeiner inneren Kraft. Obwohl Halka Heller erſt
zuletzt für Elſe Strohm-Ambronn als Mama Häßler einſprang

Mitteln einen Spaß zu machen, hat den Uebergang zu Ludwig gewann ſie dur ute Zeichnung mit knappen und ſicherenThoma zum Erfolg gehabt. Wir lieben ihn nicht, den Mann mit Strichen. alter Ware als Privatdozent und Bertel

em wohltemperierten, ungeiſtigen Spott, mit dem zuweilen faſt
hätſchelnden Spott über ſeine Bayern, weil er ohne Großartigkeit
und ohne Willen zur letzten Ausſchöpfung iſt. Man iſt halt
„lebenswahr.“ Und das rührt, weil das Leben ſcheint's
nicht lebenswahr iſt. Man kört auf Bayeriſch „mähren“ (und auf
Sächſiſch klingt's ſo ohne Knochen). Was Thoma für den allgemei-
nen Eindruck in ſeinen Luſtſpielen noch ſtets vorteilhaft von
anderen Autoren abhebt, iſt die ſcheinbar ſchärfere Umgrenzung
ſeiner Menſchen. Jn Wirklichkeit liegts nicht an Thoma, ſondern
am Verfaſſer der Welt, der dem Bayern ſchärfere Konturert gab
als dem Sachſen und die Unterverfaſſer beſtimmte, ihre Bühnen-
bedürfniſfe vornehmlich aus dem Arſenal der ſächſiſchen Lächerlich-
keit zu beſtreiten. Literariſch iſt die Aufführung Thomaſcher
Luſtſpiele kaum ein Erfolg. als Theaterabend für die, welche um
jeden Preis lachen wollen, war es, gemeſſen an dem Möglichen
nach der negativen Seite hin, zweifellos ein großer und dankens-
werter Fortſchritt gegenüber dem entwicklungsloſen Getue der ver
floſſenen Zeit.

Es gab geſtern abend „Erſter Klaſſe“, „Die kleinen
Verwandten“ und „Lottchens Geburtstag“. Die
Darſtellung erfordet erhebliches Charakteriſierungsvermögen und
vor allem ſtarkes Verwurzeltſein in den Elementen der Volks
pſyche. Die Beſetzung der Rolle des Filſer mit Fritz Günzel,
einem ſtark ſpekulativen Kopf, war trotz allem könneriſchen Auf-
wand des Darſtellers ein grundſätzlicher Mißgriff. Filſer wirkt
nur, wenn es bei ihm aus den Tiefen ſtatt aus den oberen
Regionen des Gehirns kommt. Hier wäre Helſing im Männ-
lichen vielleicht das geweſen, was Hermine Ziegler das iſt
die vollendete Geſtaltgebung der maſſiven Volksſeele in allen
drei Stücken war. „Die kleinen Verwandten“, eine belangloſe
Plattheit, waren weſentlich erſt durch Hermine Ziegler möglich.
Eine äußerſt beachtſame Leiſtung gab Alfred Durra (erſt als
„Miniſteriglrat Scheibler und dann vor allem) als Profeſſor
Giſelius, wenn man bedenkt, was der Mann alles kann. Durra
beſitzt die nie verſagende Fähigkeit, ein Erlebnis, eine Jdee, ein

Grether als Lottchen machten aus kleiner Aufgabe angenehme
Erfüllung. Zu ſagen, was die künſtliche Schwäbelei (z. B. Elſe
Strohm-Ambronns) in „Lottchens Geburtstag an Leiſtung
bedeuten ſollte, müſſen wir unſeren Leſern bedauernd ſchuldig
bleiben. Spielleitung Dr. Groß muß bei Anerkennung
der guten Durcharbeitung der Stücke einfach als Luſtſpiel zum
Vorwurf gemacht werden, daß er den Thoma-Ton nicht getroffen
hat. Das Werk der Regie war um n letzenmal den allgemach
zum Aergernis gewordenen Ausdruck zu gebrauchen am
wenigſten „bebenswahr“.

Die Leutchen unten rührten, alter Gewohnheit gemäß, gar
emſig die Hände.

Und ſie bewegt ſich doch nicht. Das heißt, die nach wahr
hafter, nach göttlicher Komödie dürſtende oder ſagen wir ruhig
ſo (es iſt im beſten, bejaghendſten Sinne gemeint): lüſterne
Seele des Volkes. Hermann Lange.

„Zigeunerliebe“ im Stadttheater.
Operette in 3 Akten von Franz Lehär.

War geſtern abend nicht alles wohlilluminiert? Auf den Effekt
Zagſrisn das NurTheatraliſche in hohem Grade forcierend?
Dieſer magyariſierte Strauß, der Ungar Lehär, hat doch ein teuf-
liſches muſikaliſches Temperament, eine königliche Glanzentfal-
tung ſei es der Prunk des Geſamtorcheſters, ſei es die Atem-
loſigkeit der dahinraſenden Violinen und eine echt ungariſche

ruchtbarkeit, die an Erfindungskunſt das Aeußerſte erſtrebt.
s hüpft und ſpringt, das klingt und ſummt, doch iſt auch die

„Zigeunerliebe“, trotz vieler prachtvoller Einzelleiſtungen, ihrer
Geſamtform entſprechend leicht geſchürzt und ohne die großartige,
runde, einzigartige Geſte, wie fie etwa Carl Maria v. Weber in
der „Precioſa“ vollführte. (Man denke nur an die faſt hymniſche
Wirkung des den heranbrechenden Morgen ſingend begrüßenden
Zigeunerlagers: „Die Sonn' erwacht mit ihrer Prachtl“) Dafuür
fehlt es Lehär nicht an originellen, bis zur Groteske geſteigerten

Tänzen a denen das faſt ausverkaufte Haus ausnahmslos
Wiederho e forderte und erhielt). Der reizendſte von ihnen
das Quart mmels erzog und die beiden Kinder, löſte
immer neue Wellen der Heiterkeit aus. Richard Helſings
Spielleitung traf das Nationalcharakteriſtiſche der Opertte
außer wenigen Abwegigkeiten, ſiehe die ungariſchruſſiſch ſta
e h eidete Verlobungsgeſellſchaft im 1.mit großem Geſchick. Tempo, Belichtungseffekte und Dekorationen
vervollſtändigten den guten Eindruck. Die Soliſten tanzten, ſpran
gen, lachten und liebten expreß. Goswin kompli-
mentierte ſeinen rückenmark-ſtabiliſier ürftigen Dragotin
a und recht über die Bretter. Peter Abeck ſtellte anfangs
timmlich wie ſchauſpieleriſch einen recht matten Jonel, im Schluakt erholte ſich aber ſein iter nicht quellender) Tenor merkli

Otto Wudtke-Braun als Joſchi hatte an dieſem Abend dan
ſeiner ſehr r i Rolle alle Herzen für ſich. Jn der
7 feſſelte Trude Wilsdorff Auge und Ohr. Martha

o Ib, die Soubrette, als üppige, wohlproportionierte Jlona ſtand
ihr nicht nach; daß ſie auf „weaneriſch“ ſpielte, wird ihr niemand
krumm nehmen. Bleibt noch Karl Hummelsheim, der Kaje-
tan: Viel Schmiß, eine kräftige, doch im Umfang begrengzte
Stimme. Das Orcheſter unter Georg Haupt funkelte in aller

ein Meer virtuoſer rhythmiſcher Beweglichkeit, aus dem
rtur Bohnhardts Violine mehrere Male als ſchöne Eingel-

ſtimme ragte. Werner Schumann.
Stadttheater. Heute, Montag, und Donnerstag abend 734 Uhr

wird Herbert Eulenbergs Komödie „Alles um Liebe“ wiederholt
Dienstag und Sonntag abend 7 Uhr „Zigeunerliebe“, Operette
von Franz Lehär. Mittwoch: „Freiſchütz“. Freitag: „Die Nibe
lungen“. Sonnabend: „Tannhäuſer“. Jn Vorbereit um
ſind in der Oper: „Figaros Hochzeit“ von Mozart; im Schauſpiel
„Propheten“, ein ſrany v von e Johſt.

Als erſte Uraufführung dieſer Spielzeit geht im Stadttheater
das Schauſpiel „Karneol von Helmut Unger, dem bekannten in
Leipzig anſäſſigen Dichter der „Nacht“, in Szene. Das Stück
kommt mit November zur erſten Aufführung.

Eine „Jungfrau von Orleans“ von Shaw. Bernhard Shaw
hat, wie der „Mancheſter Guardiän“ mitteilt, ein neues Jrama
vollendet, das im kommenden Winter in London aufgeführt
den ſoll und die Jungfrau von Orleans zur Heldin hat.
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Wir volfdracht hdaden.“
Paris 80. September. (WTVB.)

Poincaré hielt E3 r der rWalde Ailly eine Rede, in der er ciiti
ne Reparationsforderungen d

w un r ſei,8 c e r l len. Wenn die deutſche Regierung er

egen Recht und Verträge eingedrungen ſeien, wenn es-hnen vorwerfe, die Bevölkerung ehe die in divi

rei h V Akte der Gbe esSt rer e e erMonaten gegen S in den legal beſetzten Gebieten be

ergen worden ſeien. Poincaré ſagte gm Die r
egierung hat mit ein wenig e Nuhegertet tig re eſie dem paſſiven Widerſtand im hege ein bereiten

S Sie e nicht anders handeln; ſie wußte, daß ſie nichtden Widerſtand zu h aber die

ewalt bene und Belgien Tahn vie

ichtet, e z e t 3
en, wir ne n r te be ehe der r ſern Wenn

daß wir die getr z enen en ickni. r h es für unſere Sicherheit, r es für u Meter
ich be wenn es dent. für unerergedanken hat Won von uns Vorteile dafür einzutauſ

einfache Worte der Unterwerfung, dann w
wir keinen Schritt zur Entſpannung getan haben. Der Au

blick iſt alſo noch nicht gekommen, unſere Aufgabe als beendebetrachten. Die Arbeit von morgen iſt viel ſchwieriger als die, e

wir vollbracht haben.

Bedingungen!
Berlin, 1. Oktober. (SonderTelegramm.)

aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird, fanden am7 u amte? em V re Leiters
r den Spitzenorganiſationen deren ne und der alliierten

M Vertehe We lungen über die Wiedertm ten Gebiet eheUt werden. Die Regie will die
zur unter folgenden Bedingungen wieder

enba

nur e
e
r

4. Die a Waren werden auf Die Anhtieeten verelbigt.
2, Es e e e Ware ein pete 8 am Ort

Tätigkeit geboren ſind.

en. Es kommen nur jüngere in Frage.
ausgewieſenen Beamten wiedereingeſtellt,

t Lerhen auf dieſe Vebingingen und hre Wedentum für die

ſche Verſtändigung morgen zurückkommen.

Aus aller Welt.
Juwelenräuver vor dem Schwurgericht.

n aBeide haben, wie erinnerlich, im Sut 1922 die e

Schick in ihrem Geſchäft überfallen, S v
aubt. Den Verbrechern fielen damalsim Werte von 60 r r

e der V eGe r hu i e igt e e SBillhonenunterl lagung bei einer Banß.

Bei einer Kölner hat ein DurAnterſchlagungen die nach vorüber eine Billion Mark r Der
flüchtig.

gut Tode gung Der re e m Sauer, 2

vorigen raue ermordet hatte, wnrde vom Schwurgericht o de ver

ur

n en fern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberry.

Eingigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermyniga Zur Mühlen.

16) (Nachdruck verboten.)„Nicht nur das, aber es war ziemkich dunkel, und die Dame ſtand
mit dem S h die Laterne meines Standes. Auch trug
e einen T. iſt die gleiche auch dieI ber Futage ſt S e

n können alſo die Wentität der Angeklagten nicht be
en

a Brown ſchüttelte den Kopf.
Es wurden noch etliche andere Zeugen verhört, dann wurde die

Sihung auf den folgenden Vormittag

worden war, ſchritt in der Zelle ſtirnrunzelnd auf undVerſagen d einen Entlaf zeugen konnte den r
der Prozeſſes entſcheiden, um ſo mehr, da C e Lindſahy vor
dem Unterſuchungsrichter arge Blößen gegeben

„Wenn wir nur den alten Hauſierer wiederfinden könnten, der
S um acht Uhr ſah“, brummte der Rechtsanwalt. „Jch habe täg
lich in allen Neuyorker Zeitungen annoncieren laſſen; in den

jiddiſchen.“ ev iVielleicht kann er nicht leſen“, jammerte I Lindſay.1 W L daran hatte er gar nichtvrancis Cane wurde dunkelrot;

t T ſt inde verdr li Weer ehe ber c e nmnkeſt Wiit igfen
Ethel Lindſay begann zu weinen.dieſer an nicht gefunden wird, nicht in den nächſten

gen funden wird, ſo bin verloren.ite au und packte den Rechtsanwalt am Arm.

„Retten Sie mich, retten Sie michl“h tue mein möglichſtes, J Fräulein Lindſah. Abex Sie. mien. Tr

gebiet 33,6, 31,6, 29,5 und 27,6 Millionen Mark.

Reichsminiſteriums ſeit acht Eben

einer Kleinen A

W der e L Se dieſe ren za e

a e

r

vertagt.

h Cane, dem eine Unterredung mit ſeiner Ter

halſſe und Saalkreis.
Halle, den 1. Oktober 1628.

Die S. der r a ſgragep in derünnlichewer 21 Jahren, VWoſern ſie r im en
eines anderen leben, de Ortsklaſſe A 42, in B
und in D und V 38 Millionen Mark. Lebt die die unterſtühzte Perſone, in dem Haushalt eines gnberen, ſo ermä r r r auf

nnliche Perſonenunter 21 Jahren r 25. 23,5, 20,5 Millionen Mark.
ür weibliche Perſ h über 21 ahren im ei c

iſt die Unterſtü auf 33,5, 31,5, 29,5 und 27,rk feſtgeſetzt. fär ſolche ſonen, die in einem fremden aukheh.

tritt eine in ſämtlichen Ortsklaſſen von 5,5 Wiill.Mark ein. Weibliche Perſonen Fyer 21 Jahren erhalten 19,6, 18,
16,5 und 15 Millionen Mark. Die Familien zuſchläge betragen für

atte Bi 14, kg 77 ren 5 die fürr und ſonſtige unterſtützungsberechtigte Angehörige 12,65, 11,65,10, und 9,6 Millionen Mart. J geddris

Das Ergebnis der geltrigen Genoſſenſchaftswahl
liegt noch nicht endgültig vor. Soweit jetzt ſchon ein Ueberblick
möglich iſt, werden ſich die Sitze nach dem Verhältnis von 1:2
unter Sozialdemokraten und Kommuniſten verteflen.

Die Schmach unſerer Cage im Film.
Ein S er e Füms „Die Ruhrſchande“.

r Patriotismus
Film zaubern
geſehen. Es

vor jedem
erzen und nicht

7 hier De

Seele der ſchwa c geſi e Heute k

rzweißro in n kennt.
Arbeiter, Angeftellte, eamte! erkennt auch hier e

Euch der Kintopp zeigt. nicht allein m Fra
Fnbept übermäßig J ewärtigen ſind, ſondernüberhaupt ein Unding i v iegsknechten, ſeien es

che, niß e r e eine dieder uniformi n ierhorderin Denn Krieg Zur rege r o
Die Bezüge der Mltpenſionäre.

war darauf ieſen worden,

inden. Das Staatsminiſterium wurde auf
e

en. e mtlu reu theure der werbe mann ter die A e v

ſ

itig in den e laufenden Verſorgungsgebührniſſe ge

tehen allerdings im beſetzten Gebiet, in
berg h an Perſonal und die Verkehrs

Techniſche Schwierigkeiten zwingen uns, heute aus
nahmsweiſe mit vier Seiten herauszukommen. Wir werden unſere

Das Schmerzensgeld der Ardeitslosen.

n dorf auf der Straße noch Fl. H. und t

„Die Hausorduunng im Zionlgericht.“
u erem Artikel mit dieſer Ueberſchrift, den wir in derS uns der Landgeri

etdem e chu l den iStodigemeinde gemieteten S 2 See a

36tätig zu n FerWt den e dienſt hetrgge im

e a e Be
es a lich iſt, zufolge privater Einigung die für

Sitzungen erforder rrichtungen leiſtete. Da dieſeramte jedoch n inte des Monats t Sagen egrünten die

en nen Täti ehnte, e ich den unchuß r e d De feſt Dien 3ſchränken, Gerichtsbeamte dienſtiich
chu e iett rn en. Jch habe aber abgelehnt, über meine

e s r e eie i ienſtli iegen. Zur euchtung verp tMietvertrag den Juſtizfiskus iberbaun nicht.
Bisher ſind mir annehmbare Vorſchläge zur Löſung der Schwie-rigkeil vom Herrn Vorſitzenden ge Schlichtungsausſchuſſes nicht

S mgen; ich habe ihm eine Einigung mit dem Hauswart an
mgeſtellt. Zur Uebertragung des Hausdienſtes auf andere iſt

die Juſtigverwaltung weder berechtigt noch verpfl Sie kann
auch die ihr Plieg nden Amtspflichten mit voller Verantwortung
nur durch e eamte erfüllen. Bei unbewachter Offenbaltungder len Der umal abends und nachts, müßten die Sicherheit

e tene i notwendige itz der Akten vor Entwendoder unbefugter Einſichtnahme gefährdet erſcheinen.“ g

Parteinachrichten.
Franengruppenverſamminng.

Am Mittwoch, dem 3. Oktober, abends 8 Uhr, findet kmwerkſchaftshaus ein Vortrag ſtatt. Es bittet um rege Teilnafſte

Der Vorſtand.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Ein Räuberſtückchen kommuniſtiſcher Jngend.
Vor dem Schwurgericht ſtanden eſtern der 17jährige Tiſchler

lehrling Otto Fl., der 18jährige Schloſſer Albert H. und der 19jähr.
Elektriker D. aus Ammendorf wegen des Raubüberfalls auf
die Mühe in Rockendorf am 19. Mai 1928. Zu den Tätern gehörtt der ahlige Arbeiter Walter Schiering aus Beung, der
aber flüchti Fl. und H. ſind als Kinder und Lehrlingeekreuzbrave ren geweſen, die Eltern und Lehrherrn Du

ſelgen haben. z ie dann aber der kommuniſtiſchenitvaten, r ſie mit onen in Berührung gekommen, die
n Verderben h ſind. Zu dieſen Ken D., der trotz ſeinerend e ehr veg Je e Vergangenheit hinter ſich anerſt am 10. Aprit 1 erbüßung einer rxen Gefängnis-
trafe wieder die goldene Zrehen erlangte. Die Strafe hat nicht
fruchtend auf a gewirkt, wie die Beteili an dem Räuber

r am 19. Mai deutlich tten ſich mit ihma a und Hbefreundet, und als nun am i auf ſie ſtieß, wußte
er ſie für den Raubüberfall zu intereſſieren und ſie dafü r zu ge
winnen. Piſtolen katte er ihnen ſchon vorher verkauft. Millionen
erhofften fie von dieſem r. erreicht T ſie nichts, höchſtens
um die goldene Wandervöget angekleidetar am 19 i auf den manſ nach Rock gemacht.

ls es r abends geworden kamen nun die jungen R in den
Verkaufsraum der dem Müller ebenfalls gehörenden Bäckerei:
„Hände hoch ruhig verhalten, wir wollen nur eine
Durchſuchung vornehmen“, ri Fern der Anverwandten des

die ſie bedienen wollte, und mehrere Schußwaffenitzten ihr entgegen. Trotzdem ſie durch eine Tür, die zum
raum führt, verriegelte die Tür und verſtändigte eiligſt denre der ſich in der Müble befand. Die Helden aber nahmen, als

ſie Gefahr e trotz ihrer 4 Schußwaffen Reißaus. Der
eiligſt verſtändigte Oberlandjäger ſegte nen aber per Rad, dieletzte Strecke no an Auto, nach und ſo es ihm, in Ammen

ilfe anderer Per
S feſtzunehmen. Nur Schiering verſchwand chnell im Dunkeln,

er 7 Schuß auf den Beamten abgegeben hatte, die aber
nie aden die Burſchen vor Gericht. Während ſie nun früher
ſecbſt ihre Tat als Räuberſtück dargeſtellt hatten, ſollte es jetzt eine
politiſche Tat ſein. Das Geld habe zu Propagandazwecken und Hölz
dienen ſollen. Das glaubte ihnen natürlich niemand im Saal. Da
aber der Geldraub nicht gelungen war, ſo wurde die 72 als ver
er Raub betrachtet. Der mehrf vorbeſtrafte D. erhielt

rei Jahre Zuchthaus, auch wurde auf Polizeiaufſicht er
hannt. Fl. erhielt mit Rückſicht darauf, daß er jugendlich iſt,drei Monate Gefängnis, es ſoll auch das uhendgeſet bei
ihm noch zur Anwendu kommen. H. wurde zu zwei Jahren
und drei Monaten Gefängnis verurteilt. Der Erlaß eines

Leſer bei gegebener Gelegenheit entſchädigen.

er geben, daß alles gegen Sie ſpricht: die Blume, die unterh wurde, unter ein Schreibtiſch, an dem
D e ſaß, der unglückſelige Brief, die Ausſage Jhver

e Derge ſie alle entlaſſen“, brauſte. Sthel Lindſay auf. „Wi
können dieſe Leute es wagen, gegen mich auszuſagen

Nun ſie völlig die ihr vergeſſen, in der ſie ſchwebte, war
nur mehr von Zorn

Teils der Strafe wurde ihm bei guter Führung in Ausficht geſtellt.

Tuberoſen e LindſayWenn aber E reren nd dieſes junge Mädchen die gleiche

Ferlan r h mußte e e e el rer e dem hen ein L geholfen, gehört, wi
2 dem Chau e a urfef: „An den Sound“, hatte das Automobil
ortfahren geſEr kannte an den Chauffeur, hatte damals noch einen kleinen

85 gemacht, um gerade dieſen Bekannten die Fahrt zu ver
J

Cane chtete ſie mit am ſeltſamen Blick. Es kam ihm der ſchaffen

peinliche Gedanke, daß dieſem Mädchen tatſächlich alles zuzu
trauen

Ethel ſchien ſeine Gedanken zu erraten, ihr glühendes Geſicht
wurde jählings totenblaß, ſie ſank auf einen Stubl und rief verzweifelt: n Sie halten mich für ſchuldig.
Und ſie begann von neuem n zu weinen
Eeit dem Tod ſeiner Tochter war der alte Samuel Kahenſtein
völlig verändert. Er ſprach kein Wert mit den Nachbarn, hockteabends im dunklen Zimmer, ſtierte u vor ſich hin. Das
ingige, was ihn noch intereſſierte, war das Fahnden nach JohnRanges Mörder; nur wenn es ſich darum handelte, kam Leben

in ihn.Seit Wochen hatte er keine Zeitung geleſen. Erſt jetzt, m
Lindſays Prozeß begonnen e, kaufte er eine jiddiſche Zeitung,
las ſie aufmerkſam.Sein Blie fiel auf eine mit Rieſenlettern gedxuckte Annonce:

„Der Hauſierer, der am Abend des 30. April z in
r 2 ten Aas in der Nähe des ar e

nene aS e 183, zu melden. Ho perza fiel Katzenſtein auf, der Abend des
verhängnisvollen 30. April.

Dann aber erkannte er plötzlich, dieſe Annonce u ja ihn
an und er erinnerte ſich genau, daß er an jenemFünften Straße von einem jungen Mädchen gebeten worden war

ein Automobil zu rufen. Er hatte ſpäter gar nicht mehr an dieſen
Vorfall gedacht, nun jedoch vermeint er das Mädchen vor ſich zuvornehm Hte; idet, eine Zobelbog um den ls, einen

uff in der und wie Schuppen fiel es ihm von den
ugen an dem Zobelmuff waren Blumen feſtgeſteckt geweſen:

Sagte nun auch der ffeur aus, die junge Dame ſei an den

2 hr wer Dur haSollte Harry Word er deſſen Verdacht auf Raymond

Mathers tag war?Die Nachforſchungen des Detektivs in San F isko hatten bioßergeben, da D in dieſer Stadt ein paar n aufgetreten

dann nach e gereiſt war.
notierte die AEr mußte am ſeigenden Tag e Frühe auf das Bureau de

Rechttanware

Bei da er t Verteidiger onT ſeg h en ars 5 e. des Taxameter roh
eſſen
Samuel Katzenſtein, der ein beſſeres Ge nis hatte und ſichauch die Tee anſchaudte, r erkannte daß

Mädchen ſofort wieder und n g dies ſei dieſelbe jungee h n es de 2 April den Taxameter ge
von a

der Chauf ſagte aus, die irrige um acht Uhrinuten et e e in S ra gh geſabren und ſie i e
verkaſenihrem Haus, vabwan r c

Zeit das Auto W keinen Al m
gen s ar vent entlaſſe die

wurde noch am gleichen Tag auSie völlig wollte e gebot den
mere alle Beſuche r ne e

ChauSound gefahren, um n ar gigekehrt, ſo war Ethel Lindſah tat

Sammel Katzenſtei pa eeeh die Zeitung ur Hanß inseſe des



Aus der Provinz.
Der Parteibeitrag

ich beträgt für die 40. Kalenderwoche (vom 1. bis 7. Oktoter) 2 000 000

e 1,0e eder Fahlen die i Sätze.
Mittagspauſen der Apotheken. Vom 1. Oktober an find die

l h
ren Apotheken in der von 1 bis 8 Uhr Wädieſer Stunden verrichten die Apotheken denper Nachtdienſt verſehen.

w u Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ent-
ſtand in der Feilenhauerei von Panl Müller durch Undichtigkeit
des Schornſteines ein Dachbrand. Das Feuer wurde gegen 3 Uhr
von Bewohnern des Grundſtücks Merſeburger Str. 106 bemerkt und
die Feuerwehr ſofort alarmiert Jnnerhald eines Tages fuhr ſomit
die Feuerwache Süd zum drittenmal zur Brandſtelle und konnte
nur durch ihr ſchnelles Eintreffen verhindern, daß das Feuer auch

auf eine unmittelbar angrenzende Autogarage und auf in der
ähe liegende Benzinfäſſer überſprang. Das Feuer wurde mit zwei
chlauchlinien von der Motorſpritze unterdrückt. Gegen 5 Uhr

konnte der Löſchzug wieder zur Wache zurückkehren.
Ueberfahren. Am 89. September vormittags wurde in der

Geiſtſtraße eine 63jährige Frau von einem Motorradfahrer über
fahren. Beim Hinfallen kugelte ſich die Frau das linke Knie
rus. Sie mußte durch die Sanitätskolonne dem Diakoniſſenhaus
zugeführt werden. Den Motorradfahrer trifft keine Schuld.

Freitod. Am 30. September nachmi wurde in der
dettiner Straße ein Arbeiter von ſeinem So m Gartenhäuschenunden. Das Motiv der Tat e nicht a
werden. Am gleichen Nachmittag verübte eine 30jährige Frain der Lindenſtraße in ihrer Wohnung Freitod durch CHiakmen
von Leuchtgas. Ueber den Beweggrund iſt nichts bekannt.

Schwindlor. Ein Pole, der Be unter dem Namen Stefen
nas mehrere Wochen in Biendorf auſgehalten hat, hat dort

2 Arbeiter 600 Millionen Mark und einer hier wohnhaften
a in ſeiner Wohnungsgeberin, 1 Fahrrad geſtohlen und ihr
einen Reiſekorb aus Weidengeflecht abgefchwindelt. Beſchreibung:etwa 28 Jahre alt, mittelgroß, kräftig, ſchwarzes Haar, Anflug
von Schnurrbart, an der Naſenſpitze eine Narbe, am rechten Riny-
finger fehlt der Nagel; führt feldgrauen Ruckſack und Papiere auf
en Namen Markowsſki bei ſich. Angaben zur Ermittlung des
Beſchuldigten an die Kriminalpolizet, Zimmer 34, erbeten.

Film und kleine Bühne.
C.-T., Riebeckplatz. Und dennoch kam das Glück.“ Einealte Geſchichte und doch wieder in anderer Aufmachung. Das

n das Kunſtimtere ſe des Malers mit Zuneigung ver-
wechſelt, in kurzer Friſt ihren Jrrtum begreift und zum Glücker alle Beteiligten ins frille Dorf am Meer zurückkehrt. Dieſe

lle mm echter Natürlich'eit zu ſpielen, konnte nur der Diercks
gelipen, die den Typ des weltiremden Landkindes, das aber
auch immer mit Sehnſucht nach dem Unbekannten Städtiſchen
zu kämpfen ha, meiſterhaft verkörpern kann. Das Werk iſt
auch nach jeder anderen Seite wertvoll genug. „Diana“die i Sache mit dem Hund des neu neugebackenen Ehe
manns, die ſchon oft ein freudeheiſchendes Publikum in Stim-
mung brachte, geht hier über die Bretter. Die neue Dar-

ellerin der weiblichen Hauptrolle wird im Spiel gut gefallen.
chtsführer mit zu melden. Alle Gruppen, die ſich an der Neu

leider wegen der Akuſtik unmöglich. Ter

erhängt

Verſammlungen und Veranltahtungen.
Porführ der „Bergmann-Sparbrenner“ van Gagherde.r hie Vorführung der h parbrenner“ für

r und Gaskocher im Reſtau Mars la Tour“, Großeſtraße 10, war am Freitag ſehr zahlreich beſucht. Bei den
Kochproben wurde folgendes Reſultat erzielt: Der im Gasherd
befindliche normale Brenner brauchte zum Anfkochen von 1 Liter
Zaßer 68 Liter Gas und 11 Minuten Zeit; dagegen brauchte der
im ſelben Gasherd eingebaute „BergmannSvarbrenner“ zum
Aufkochen von ebenfalls 1 Liter Waſſer nur 50 Liter Gas und
8 Minuten Zeit. Alſo ſparte der neue Brenner 18 Liter Gas und
8 Minuten Zeit Wie man ſich bei der Vorführung überzeugen
konrte, iſt der „Bergmann-Sparbrenner“ aus ſehr gutem Guß

rgeſtellt, beſteht aus Unter und Oberteil mit dem dazu gehörigen
ichtungs und Befeſtigungsmaterial und läßt ſich in jeden

Gasberd und Gaskocher einbauen. Man kann den „Bergmann-Sparbrenner“ auf 18, 13 und 6 Flammen einſtellen und 4 das
Gas in jeder Weiſe ausnutzen, wie man es jeweils zum Ankochen,
d Braten und Plätten gebraucht. Gaserſparnis 30 bis
60 Prozent. Die Brenner werden zum billigſten Tagespreis ein
ſchließlich Montage al egeben und machen ſich bei den jetzigen Durchfühohen Gaspreiſen bereits im erſten Monat be n Ein R
der Vorführung, welche täglich von 116 bis 514 Uhr ſtattfindet
iſt daher ſehr u empfeblen.

Mark für männliche und 600 000 Mk. für weibliche Mitglieder.
Den HOrtsvereinen gehen in dieſen Tagen die Beitragsmarken

für die Kalenderwochen bis zum Jahresſchluß (40. bis 52. Woche)
die u. Die Farben der Marken bleiben bis zur 52. Woche unver

ändert; r ote Marken ſind an die männlichen und blaue Marken
an die weiblichen Mitglieder abzugeben.

Die Höhe der Beiträge werden wir wie bisher jede Woche durch
die Zeitung bekanntgeben. Wir erſuchen die Kaſſierer, die Beiträge h
regelmäßig jede Woche zu kaſſieren.

Auch wiederholen wir unſer Erſuchen nach Abſchlagszah-
lungen durch die Ortsvereine. Jeder Kaſſierer hat die Pflicht,
die einkaſſierten Gelder jede Woche an die Hauptkaſſe zu ſenden.

Die Bezirksleitung der VSPD., Halle.
2

Adreſſen einſenden

Die Vorſitzenden der Orte: Bitterfeld, Gräfen-
hainichen, Pieſteritz, Delitzſch, Merſeburg,Weißenfels, Schkeuditz, Eisleben und Sanger-
hauſen erſuchen wir dringend, uns ſofort die gewünſchten
Adreſſen zu ſenden. Torgau hat Straße und Hausnummer
vergeſſen anzugeben. Bitte ſofort nachholen! Die Angelegenheit
eilt ſehr. Die Bezirksleitung der VSPD., Halle.

Betriebszenen des „Stahlhelm“.
Unter dieſer Ueberſchrift berichteten wir vor einiger Zeit über das

Sagen einer Arbeitsvermittlungsftelle des „Stahlhelms“, Gau
alle
Wie durch das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt jetzt wer

W iſt dieſe Arbeitsvermittlungsſtelle, ſeinerzeit ohne Ge
nehmigung des Verwaltungsausſchuſſes des Landesarbeitsamteserrichtet wurde, auf gelöſt worden. Nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen iſt eine ſolche Genehmigung notwendig. Es iſt Pfucht J
aller gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und Angeſtellten, ihr
Augenmerk dapauf zu richten, d

feine ungeſetzliche Arbeitsvermittlung wieder ein
richte

Wie weiter mitgeteilt wird, hat der Stahlhelm an den Ver-waltungsausſchuß des Landesorbeitsamtes ein Geſuch um Ge

nehmigung zur Unterhaltung einer Arbeitsvermittlu gerichtet. Es wird Aufgabe der Mitglieder des Verwa ha
ſchrſſes ſein, dafür zu ſorgen. daß dieſer Antrag, dem keine geſetz
lichen Unterlagen zur Seite ſtehen, abgelehnt wird.

Merſeburg. Der Magiſtrat gibt bebannt, daß die Hunde553 ab 1. Oktober 1923 für den 1. Hund auf 44 Millionen S r

eden 2. und weiteren auf 66 Millionen feſtgeſetzt wird. e
Steuerrolle liegt in der Zeit vom 2. bis 15. Oktoberin der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus. Beſondere Ausſchreiben

t nicht zu geſtellt. Den e ſteht binnen4 Wochen nach Schluß der Auslegungszeit der rin beimMagiſtrat offen. Zahlung der Steuer hat bis zum 15. Oktober
1923 an die Steuerkaſſe zu erfolgen.

Weißenfels. Ortsausſchuß für De v er Wagen Die
Geſchäftsſtelle gibt folgendes bekanntgruppen aurf Benutzung der Jr endheimecnme e wegen r lee
ordnung für das Winter en ktober. Anträge für Be
legung von Räumen des Heimes bis nd ſchriftlich an

den Geſchäftsführer, Jugendamt, 14, Zimmer 9, zu richtew. n e an eine
Gruvppenbel wieder, da das Leſezimmer Jr le wirdund der Saal allen Jugendgruppen für größere Veranſtaltungen
n zur Verfügung ſtehen ſoll. Die Jugendgruppen werden in
den d r des Jugendheims untergebracht, von denen
drei durch das Entgegenkommen des Herrn Ligealdirektors Dr.
Lippelt abends gegen Stellung von Daueraufſicht belegt werdenkönwen. Jede antragſtellende Gruppe hat einen erwachſenen Auf
ſichtführer mit melden. Alle Gruppen, die ſich an der Neu
einrichtung der dleſehalle beteiligen (Zeitſchriftenaustauſch),haben die zur Verfü gung geſtellten Zeitſchriften ebenfalls bis6. Oktober veim ne abzr Jm Saal des
heims finden nach fortlaufendem Plane an n e r
Woche Vorträge, Ausſprachen, Lichtbildervorträge und
ſpiele (HansSachsBühne uſw.) ſtatt, wozu alle
ſchon heute eingeladen ſindGrünewalde. Aus der Gemeinde. Die ſinnen

r zwingen die Gemeinde zum Ablaſſen von der
h kultureller Aufgaben und zur Voranſtellungder e erpflichtu

letzte Gemeindevertreterſitzung, welche in der
der Beſchaffung der erforderlichen Mittel für den Gemeindehaus-
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